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X. 73.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägeen

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 M.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sounabendl, den 26. FIärz 1892. 65. Inhrgaug,.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile ober deren Raum 19*7, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Inſerate entgegen.churger Kreisblatt

Tageblatt für Hkadt und Land.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglich

tags zuvor erbeten

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Jn Ausführung des S I55 Abſ. 2 der Gewerbeordnung in der Faſſung des
Geſetzes vom 1. Juni 1891 (t.-G. Bl. S. 261) wird Folgendes beſtimmt

1. Unter der Bezeichnung: höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des Titel VII der
Gewerbeordnung iſt zu verſtehen

in der Regel der Regierungs-Präſident, ſoweit es ſich um das Verfahren nach g 105 0
Abſ. 2 a. a. O. ſowie um die Genehmigung ſtatutariſcher Beſtimmungen einzelner Gemeinden mit
n e Berlin und weiterer Communalvechände mit Ausnahme der Provinzen
andelt 142),y der Bezirks-Ausſchuß, ſoweit es ſich um die Genehmigung ſtatutariſcher Beſtimmungen

der Stadt Berlin und der Provinzialverbände handelt,
der Ober-Präſident,

Jür die Stadt Verlin tritt an die Stelle des Regierungs- Präſidenten in den Fällen der
Hrandent Abſ. 4 und 134t Abſ. 2 der Ober-Präſident, im Uebrigen der Polizei-
v Für diejenigen Betriebe, welche der Aufſicht der Bergbehörden unterſtellt ſind, iſt unter

der Bezeichnung „höhere Verwaltungsbehörde“ das Oberbergamt zu verſtehen.
2. Unter der Bezeichnung: untere Verwaltungsbehörde iſt zu verſtehen:
für die der Bergverwaltung unlerſtehenden Betriebe der Bergrevierbeamte, im Uebrigen

in der Reget der Landrath,
für Städte mit mehr als 10 000 Einwohnern die Ortspolizeibehörde,
für diejenigen Städte der Provinz Hannover, ſür welche die revidirte Städteordnung vom

24. Juni 1858 gilt mit Ausnahme der im S 27 Abſ. 2 der Kreisordnung für dieſe Provinz
vom 6. Mai 1884 bezeichneten Städte der Magiſtrat.

3. Unter der Bezeichnung: Gemeindebehörde iſt der Gemeindevorſtand zu verſtehen.
4. Unter der Bezeichnung: Ortspoltizeibehörde iſt zu verſtehen
für die der Bergverwaltung unterſtellten Betriebe der Bergrevierbeamte, im Uebrigen

derjenige Beamte oder diejenige Behörde, denen die Verwaltung der örtlichen Polizei obvliezt.
5. Unter der Bezeichnung: Polizeibehörde im Sinne des S 105b Abſ. 2 a. a. O. ſind

ſowohl die Ortspolizeibehörden, als auch die Kreis- und die Landespolizeibehörden zu verſtehen.
Jm Uebrigen gilt als Polizeibehörde ſtets die Ortspolizeibehörde (Ziffer 4).

6. Unter der Bezeichnung: weitere Communalverbände ſind zu verſtehen
die Provinzialverbände, die communalſtändiſchen Verbände der Regierungsbezirke Caſſel und

Wiesbaden, die Kreisverbände, der Landescommunalverband und die Oberamtsbezirke in Hohen-
zollern, die Landbürgermeiſtereien der Rheinprovinz und die Aemter in Weſtfalen.

Berlin, den 4. Wärz 1892.

Der Miniſter des Jnnern. Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
Herrfurth. J. V.: Magdeburg.

Das Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 bedingt eine Abänderung ver-
ſchiedener Beſtimmungen des Geſetzes vom 29. Juni 1886, betreffend die Heranziehung von
Militärperſonen zu Abgaben für Gemeindezwecke. Sofern der dem Hauſe der
Aogeordneten vorgelegte Entwurf eines hierauf bezüglichen Geſetzes in der gegenwärtigen Seſſion
des Landtoges zur Verabſchiedung gelangen ſollte, werden vom 1. April 1892 ab die entſprechenden
Vorſchriften des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſ.-S. S. 175) bei der Veran-
lagung der Militärperſonen zu Abgaben für Gemeindezwecke nach Maßgabe folgender Beſtimmungen
Anwendung finden

1. dem außerdienſtlichen ſelbſtſtändigen Einkommen der Abgabenpflichtigen (5 2 des Geſetzes
vom 29. Juni 1886) iſt das Einkommen der zu ihrem Haushalt gehörigen Familienglieder nur
nach Maßgabe des S 11 des Einkommenſteuergeſetzes zuzurechnen.

2. An die Stelle des in S 3 Abſatz 2 des Geſetzes vom 29. Juni 1886 in Bezug ge-
nommenen Steuertarifs der 88 7 und 20 des Geſetzes vom r (Geſ.-S. von 1873,
S. 213) tritt der Steuertorif in 5 17 Les Einkommenſteuergeſetzes. Bei einem abgabepflichtigen
Einkommen bis einſchließlich 660 M. beträgt die Abgabe 2,40 M., bei einem ſolchen von mehe
als 660 bis einſchließlich 900 M. beträgt ſie 4 M.

3. Die Feſtſtellung des der Abgabe unterliegenden Einkommensbetrages und die Ermittelung
der Steuerſtuſe (5 4 des Geſetzes vom 29. Juni 1886) erfolgen durch den Vorſitzenden der Ein
kommenſteuer-Veranlagungsekommiſſion.

4. Die Ermäßigung der veranlagten Abgaben 8 a. a. O.) erfolgt unter Anwendung der
Vorſchriften im g 58 des Einkommenſteuergeſetzes.

Ueber den Antrag auf Ermäßigung entſcheidet der Vorſitzende der Einkommenſteuer Ver-
anlagungskommiſſion vorbehaltlich der Beſchwerde an die Bezirksregierung 5 Abſatz 2 des Ge
ſetzes vom 29. Juni 1886.)

Berlin, den 14. Februar 1892.

Der Miniſter des Jnnern.
(gez.) Herrfurt h.

An die Königliche Regierung zu Merſeburg.

M. d. J. I. B. 1055.

Vorſtehenden Erlaß bringe ich hierdurch zur Kenntniß.

Merſeburg, den 18. März 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Ordentliche Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag, den 28. März 1892, Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung.

1. Abſchluß der Waſſerwerksbaukaſſe in Betreff des Portals des KaiſerFriedrichThurms.
2. Einſetzung einer Waſſerwerks Deputation c.
3. Unterſtützung der Kinderbewahranſtalt der Altenburg.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg den 24. März 1892.
Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Schmöller zu Nempitz, Steyer
zu Schladebach, Otto Rößler zu Altranſtedt, Meißner zu Treben iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Altranſtedt, den 23. März 1892., Der Amtsvorſteher. Schellin g.

Der Finanz- Miniſter. Der Kriegs- Miniſter.
(gez.) Wei quel. Jn Vertretung:

(gez.) pp.

F.-M. II. 1213. Kr.-M. 1442. C. 3.

Gratis Beilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“

Hei dem bevorſtehenden
Ouartalwechſel

werden beſonders unſere auswär
tigen Abonnenten gebeten, die
Abonnementserneuerung im eignen
Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen,
damit der regelmäßige Empfandes Blattes s g
e keine Unterbrechung W

erleide.

Merſeburg, den 25. März 1892.
F Parlamentsſchau.

Es ſcheint ſo daß die parlamentariſchen Ar
be ten ſich ihrem Abſchluß nähern. Der Reichs-
tag hat in der letzten Woche ein gut Stück
vorwärts gebracht. Zunächſt hat er die Kranken-
verſicherungsnovelle in dritter Leſung
angenommen. Die Aenderungen, die hierbei auf
Grund einer Verſtändigung zwiſchen den Haupt-
parteien vorgenommen wurden waren nicht von
grunvlegender Bedeutung. So wurde, da daß
Geſetz die Verſicherung auch auf das Handels-
gewerbe ausdehnt, beſchloſſen, daß nur diejenigen
Handlungsgehilfen und Lehrlinge der Verſicher-
ungspflicht unterliegen, für welche durch Vertrag
die ihnen nach dem Handelsgeſetzbuch während
unverſchuldeter Erkrankung zuſtehenden Rechte
des Weiterbezugs von Gehalt und Unterhalt be
ſchränkt oder aufgehoben ſind einer Ausdehnung
des Geſetzes auf die Dienſtboten wurde wider
ſprochen bei den freien Hilfskaſſen wurde die
von freiſinniger Seite beantragte Gewährung
eines Krankengeldes in Höhe der Hälfte des
ortsüblichen Tagelohns an Stelle der ärztlichen
Behandlung abgelehnt. Weiter genehmigte der
Reichstag in dritter Leſung das Telegraphen-
geſetz, nachdem in Bezug auf die Störung der
einen elektriſchen Anlage durch eine andere
beſchloſſen war, die Entſcheidung hierüber den
Verwaltungsbehörden nach Anhörung der Phzſſi-
kaliſch techniſchen Reichsanſtalt zu überlaſſen.
Gleichfalls in dritter Leſung wurde auch das
Geſetz über die Geſellſchaften mit be-
ſchränkter Haftung, unverändert nach den
Veſchlüſſen der Kommiſſion, durch Geſammt-
abſtimmung angenommen. Jn zweiter Leſung
wurde das Geſetz über die Unterſtützung
von Familien der zu Friedensübungen ein-
berufenen Mannſchaften nach den Beſchlüſſen der
Kommiſſion genehmigt. Dieſe hatte die Sätze
der Unterſtützungen erhöht, woraus etwa dem
Reiche eine Erhöhung der Belaſtung von
750 000 Mark auf 12, oder 2 Millionen Mark
erwachſen würde. Hiergegen wurden von der
Regierung Bedenken erhoben zugleich unter dem
Hinweis, daß dann auch dieſe höheren Sätze auf
den Kriegsfall Anwendung finden müßten, wo
durch bei einem Kriege von der Dauer des
letzten etwa 400 bis 500 Millionen Mark Koſten
erwachſen würden. Trotzdem nahm der Reichs
tag die Kommiſſionsanträge an. Dem Reichstag
bleibt nun vor Allem noch die dritte Berathung
des Etats zu erledigen übrig; ferner harrt noch
das Weingeſetz der Berathung. Außerdem ſind
noch rückſtändig das Trunkſuchtsgeſetz, das Ge
ſetz zur Bekämpfung der Unſittlichkeit, das Check-
geſetz, die Vorlage über den Verrath militäri-
ſcher Geheimniſſe, von den Anträgen, die von
Mitgliedern des Hauſes geſtellt ſind (Börſen-
anträge, Heimſtättengeſetz 2c.) zu geſchweigen.
Ob alle die letztgenannten Vorlagen noch er-
ledigt werden, ſcheint nach der jetzigen Lage
zweifeltzaft.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt vor Allem
endlich die Berathung des Staatshaushalts-
etats zu Ende geführt worden, ſodaß dieſer dem
am Dienſtag zuſammengetretenen Herrenhauſe
zur Weiterberathung übergeben werden konnte.
Aus den Verhandlungen des Aogeordnetenhauſes
iſt noch zu erwähnen, daß die für die Ablöſung

von Stolgebühren vorgeſchlagene Summe von
750000 Mark von den Freiſinnigen lebhaft an
gegriffen, vom Hauſe aber angenommen wurde
ebenſo wurde die erſte Rate für den Berliner
Dombau im Betrage von 300000 Mark gegen
den Widerſpruch der Freiſinnigen in Folge der
Erklärung der Regierung, daß der Landtag nicht über
10 Millionen Mark hinaus für dieſen Zweck in An
ſpruch genommen werden ſolle, genehmigt. Ferner
mag noch erwähnt werden, daß der Finanzminiſter
die in den Blättern verbreiteten ungäünſtigen
Schilderungen der Finanzlage als unbegründet
erklärte. Am Montag wurden mehrere Kirchen
geſetze (Ruhegehalt emeritirter Geiſtlicher, Für-
ſorge für die Wittwen und Waiſen von evangelt
ſchen Geiſtlichen, Sterbe- und Gnadenzeit bei
Pfarrſtellen, kirchliche Aufſicht über die Vermögns-

v rwaltung von evangeliſchen Kirchengemeinden)
einer erſten und zweiten Berathung unterzogen,
wobei von freiſinniger Seite Widerſpruch erhoben
wurde, weil das Verbleiben des gegenwärtigen
Kultuéminiſters im Amt ſeit einigen Tagen frag-
lich geworden und die Partei die Betheiligung
dieſes Miniſters an der Berathung als noth-
wendig forderte. Das Geſetz über die Aufhebung
der Beſchlagnahme des Welfenfonds, welche
durch Königliche Verordnung erfolgen ſoll, wurde
einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern übergeben,
um namentlich die Frage, ob die Beſchlagnahme
nicht beſſer durch Geſetz aufgehoben werden ſoll,
zu prüfen mit dem Zweck des Geſetzes erklärten
ſich all Parteien einverſtanden.

Für die Dauer der Landtagsſeſſion wird ent-
ſcheidend ſein, ol auf die fernere Durchberathung
des Volksſchulgeſetzes, die ſeit Sonnabend in
Folge des Rücktritts des Miniſters Grafen
Zedlitz eine Unterbrechung erfahren hat, ver-
zichtet werden ſoll. Jn letzterem Falle g'ebt
man ſich in parlamentariſchen Kreiſen der Auf-
faſſung hin, daß auch der Landtag, wie möglicher
Weiſe der Reichstag, noch vor Oſtern ſeine Ar-
beiten werde beendigen können.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 25. März.

Vom Kaiſerhofe. Wie aus Jagdſchloß
Hubertusſtock gemeldet wird, nimmt dort die
Beſſerung in dem Befinden des Kaiſers ſtetig
zu. Der genaue Tag der Rückkehr nach Berlin
iſt noch nicht feſtgeſetzt. Die Kaiſerin beſuchte
am Dienſtag das Mauſoleum in Charlottenburg,
um am Geburtstage des Kaiſers Wilhelm I. am
Sarge deſſelben einen Kranz niederzulegen. Am
Mittwoch wurde der bisherige Kultusminiſter
Graf Zedlitz von der Kaiſerin empfangen.

Das Ende der Miniſterkriſis in
Berlin. Der preußiſche Staatsanzeiger ver
öffentlicht Folgendes

Se. Majeſtät der König haben Alergnädigſt geruht:
„Den Reichskanzler, General der Jnfanterie Srafen von
Caprivi auf ſeinen Antrag von dem Amt als Präſi-
dent des Staatsminiſteriums, unter Belaffungz
deſſelben in der Stellung als Mitglied des Staatsminiſte
riums und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, zu
entbinden, dem Staatsminiſter und Miniſter der geiſt
lichen, Unterrichts und Medizinalangelegenheiten Grafen

von ZedlitzTrützſchler die nachgeſuchte Ent
laſſung aus ſeinem Amt, unter Belafſſung des Titels
und Ranges eines Staatsminiſters, in Gnaden zu be
willigen, den Oberpräſtdenten der Provinz Heſſen Nafſau,

Staatsminiſter Grafen zu Eulenburg zum Präſi-
denten des Staatsminiſteriums, und den
Staatsſekretär des ReichsJuſtizamts, Wirklichen Geheimen

Rath Dr. Boſſe zum Staatsminiſter und Miniſter
der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal
ange legenheiten zu ernennen.“

Der Miniſter a. D. Graf Zedlitz wird ſich
heute, Freitag, von ſeinen bisherigen Beamten
verabſchieden. Wie weiter verlautet, dürfte
Graf Zedlitz in nicht ferner Zeit das
Oberpräſidium von Schleſien über-
nehmen, da Herr von Seydewitz demnächſt in
den Ruheſtand zu treten beabſichtigt. An Stelle
des zum Kultusminiſter ernannten Dr. Boſſe iſt
zum Staatsſekretär im Reichs juſtiz-
amt der Staatsſekretär von ElſaßLothringen-
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von Puttkamer auserſehen. Jrgend welche
prinzipielle Bedeutung hat der Miniſterwechſel
nicht. Beide neue Miniſter ſind durchaus konſer
vative Politiker, welche ſchwerlich irgend welchen
„neuen Kurs“ einſchlagen werden. Die einzige
praktiſche Folge iſt der Fortfall des Schul-
geſetzes in der beſtehenden Form.
Der neue Kultusminiſter Dr. Boſſe, geboren 1832
in Quedlinburg, ſtudirte in Heidelberg und Halle,
trat als Aſſeſſor beim dortigen Kreisgericht aus
dem Staatsdienſt. Später in den Staatsdienſt
zurückgekehrt, wurde er nach einander Amts
haupimann, Konſiſtorialrath und dann Regierungs

rath in Hannover. 1876 nach Berlin als vor
tragender Rath ins Kultusminiſterium berufen,
wurde er 1882 Direktor der Abtheilung für
wirthſchaftliche Angelegenheiten, 1889 Unter-
ſtaatesſekretär im Reichsamt des Jnnern und 1890

Staatsſekretär des Staatsrathes. Ende 1890
wurde er zum Wirklichen Geheimen Rath mit
dem Titel Excellenz ernannt. Jn ſeine bisherige
Stellung als Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts
wurde Dr. Boſſe Ende Januar 1891 berufen
und zwar als Nachfolger des Herrn v. Oehlſchläger.

Der Kaiſer und der Kultusminiſter.
Unſer Kaiſer liebt eine Ausdrucksweiſe, die den

Nagel auf den Kopf trifft. So ſoll er zu dem
bisherigen Kultusminiſter Graf ZedlitzTrützſchler
bemerkt haben: „Sie haben uns einen netten
Salat angerührt!“ Dieſe Worte und andere
ſollen den Miniſter zur Einreichung ſeines Ent-
laſſungsgeſuches bewogen haben.

Zu der Trennung der Aemter des
Reichskanzlers und des preußiſchen
Miniſterpräſidenten bemerkt die Nat.-Ztg.:

„Am Ende kommt es in allen ſolchen Dingen ungleich mehr

auf die Perſonen als auf die Einrichtungen an. Weil
man in England ſich hierven überzeugt hat beſitzt die
dortige Regierungs Einrichtung eine große Beweglichkeit;
es ſteht dort nicht einmal feſt, welche Centralbehörden durch
ihre Chefs im Miniſterinm vertreten ſind; je nach der
Bedeutung dieſer Perſonen haben die Leiter gewiſſer
Reſſoris in dem einen Kabinet Sitz und Stimme, in dem
anderen nicht. Seit faſt alle Gewalt dort im Unterhauſe
des Parlaments konzentriert iſt, galt es als faſt ſelbſtver
ſtändlich, daß als Premierminiſter nur der Führer des
Unterhauſes wirken könne. Jetzt aber ſitzt der Premier
miniſter in dem einflußloſen Oberhauſe, und es geht auch
ſo. Unſere Regierungs Organiſation war naturgemäß
mit den Jahren dem Fürſten Bismarck auf den Leib ge
wachſen wir ſehen keine Gefahr dabei, wenn ihr jetzt
einige Freiheit gewährt wird, ſich der Thatſache anzupaſſen,
daß eine Anzahl leitender Männer ſich in die Gewalt
theilen müſſen, die der Begründer des Reiches zuletzt faſt
allein ausübte. Ohne Verſuche die gelingen oder fehl-
ſchlagen können geht das nicht. Wir würden den Ver
ſuch, der jetzt unternommen werden ſoll, nicht empfohlen
haben, aber wir ſehen auch keine Gefahr weiter dabei.“

Anläßlich der gegenwärtigen Kriſe war in
einigen Zeitungen auch die Nachricht verbreitet
worden, daß der Oberpräſident von Weſtpreußen.

Staats miniſter von Goßler, dem
Kaiſer eine Denkſchrift gegen den
jetzigen Volksſchulgeſetzentwurf ein-
gereicht habe. Von berufenſter Seite, von Herrn
v. Goßler ſelbſt, wird dieſe Nachricht als jeden
thatſächlichen Anhaltes entbehrend
bezeichnet

Daos Disziplinarverfahren gegen
den Abgeordneten Grafen Limburg-
Stirum, Das preußiſche Staatsminiſterium
hat, wie die Kreuzztg. hört, auf die von dem
kgl. preußiſchen Geſandten z. D. Grafen zu
Limburg-Stirum wider das Urtheil des Dis-
ziplinarhofes eingelegte Berufung das auf

Dienſtentlaſſung lautende Urtheil erſter
Inſtanz beſtätigt.

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches
hielt am Donnerſtag eine Sitzung ab, in welcher
von dem vollzogenen Miniſterwechſel in Preußen
Bericht erſtattet wurde. Jm Uebrigen beſchäftigte

ſich die Verſammlung mit dem Statut für die
geplante Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik, ſowie
mit den Ausführungsbeſtimmungen betr. die
Sonntagsruhe.

Jn der Budgetkommiſſion des
Reichstags wurde am Donnerſtag die Nachtrags
forderung von 2 Millionen Mark zu den
Koſten der Betheiligung des Reichs
an der Weltausſtellung in Chicago
berathen und einſtimmig bewilligt, nach-
dem Geh. Reg.-Rath Wermuth mitgetheilt, daß
die anfängliche Zurückhaltung der deutſchen Ge-
werbetreibenden einem noch wachſenden Jntereſſe
Platz gemacht habe. Es ſei jetzt anzunehmen,
daß nahezu ſämmtliche wichtigere Gewerbszweige
durch hervorragende Leiſtungen vertreten ſein
würden.

Die Entſchädigung der ehemals
Reichsunmittelbaren. Jm preußiſchen Ab
geordnetenhauſe iſt am Donnerſtag der Geſetz
entwurf betr. die Aufhebung der Befreiung von
ordentlichen Perſonalſteuern gegen Entſchädigung
(der ehemals Reichsunmittelbaren) eingegangen
Die Steuerfreiheit derſelben ſoll darnach am
bevorſtehenden erſten April aufhören. Die Ent-
ſchädigung ſoll den 13 fachen Betrag der für
1892/93 veranlagten Einkommenſteuer betragen.
Jn Betracht kommen 13 Familien, welche als
Entſchädigung den zwanzigfachen Betrag gefordert
hatten. Die preußiſche Staatsregierung hat aber
ein Eingehen auf dieſe Forderung abgelehnt.

Der Mehrertrag aus der neuen
Selbſteinſchätzung in Preußen wird von
der N. A. Z. noch höher, als bisher bekannt
war, beziffert. Die Summe ſoll 46 Millionen
betragen.

Betreffs einer von dem Verlagsbuchhändler
Cäſar Schmidt in Zürich unter Aufgebot großer
Reklame angekündigten Schrift, welche Ent
hüllungen aus der Geſchichte des
preußiſchen Welfenfonds verſprach, ſchreibt
die Kreuzztg., daß dieſe ſogenannten Enthüllungen
auf einer verwogen durchgeführten
Fälſchung beruhen. Es dürfe verbürgt werden,
daß die angeblichen amtlichen Aktenſtücke auch
vom Fürſten Bismarck als ein frecher Fälſchungs-
verſuch erklärt ſind.

An das bayeriſche Abgeordneten-
haus war eine Eingabe gerichtet worden, die
bisherige ſiebenjährige Schulpflicht im Königreich
zu einer achtjährigen zu machen. Die Petition
iſt aber abgelehnt worden.

OeſterreichUngarn. Der Wiener Ge-
meinderath iſt jetzt faſt täglich der Schauplatz
großer Lärmſzenen. Verſchiedene Mitglieder,
darunter ein Antiſemit, ſind wegen des Skandals
von der Theilnahme an den Verhandlungen
ausgeſchloſſen.

Frankreich. Die Pariſer Polizei will an
geblich eine Gruppe von Anarchiſten entdeckt
haben, die beſchloſſen hätten, bei ihrem Vorgehen
ſich des Giftes zu bedienen. Drei Perſonen
ſind bereits verhaftet, die von denſelben her-
geſtellten Präparate ſollen amtlich unterſucht
werden. Der Urheber des letzten Pariſer Dyna-
mit-Attentates iſt in einem Färbereigehilfen
Ravachol ermittelt worden. Die Verhaftung
deſſelben iſt aber bis zur Stunde noch nicht
gelungen. Jn Lyon und anderen großen Städten
ſind ebenfalls Verhaftungen von Anarchiſten
vorgenommen.

a

Spanien. Zu-einem großen und blutigen
Arbeiterkrawall kam es in Valladolid
in Spanien, wo den Arbeitern wegen ſchlechten
Geſchäftsganges die Arbeitszeit und der Lohn
gekürzt werden ſollte. Die Leute rotteten ſich
uſammen und wollten behördliche GebäudeKarmen, ſo daß Gendarmerie und Militär ein-

ſchreiten mußten. Fünf Arbeiter ſind getödtet,
40 verwundet. Auch die Beamten hatten zahl-
reiche Verwundete.

Großbritannien. Der Bergmanns-
ſtreik iſt ſo gut wie erloſchen. Sehr beachtet
wird, daß das Unterhaus des Parlaments mit
großer Mehrheit einen Geſetzesantrag auf Ein
führung der achtſtündigen Arbeitszeit in den
Bergwerken abgelehnt hat. Großbritannien
und die Vereinigten Staaten von Nordamerika
ſind ſich wegen der Behringsmeerfiſcherei
von Neuem in die Haare gerathen. Es ſollen
Repreſſalien angewendet werden.

ußland. Aus Petersburg wird berichtet,
daß die kaiſerliche Familie Donnerſtag
nach dem feſtungsartigen Schloſſe Gatſchina
übergeſiedelt iſt. Mit der wiederholt an
gekündigten Auslandreiſe ſcheint es alſo doch
nichts Rechtes zu ſein.

Afrika. Auf der Jnſel Zanzibar iſt,
wie von dort berichtet wird, ein heftiger
Konflikt zwiſchen dem Sultan von
Zanzibar und den Engländern, welche
bekanntlich die Schutzherrtchaft über die Jnſel
ausüben, ausgebrochen. Der Sultan wird
von ſeinen Beſchützern in finanzieller Beziehung
ſehr knapp gehalten, und kann und will ſich dies
nicht gefallen laſſen. Die Dinge ſollen nach
gerade ſo weit gediehen ſein, daß die Engländer
ernſtlich mit dem Plane umgehen, dem Sultanat
Zanzibar überhaupt ein Ende zu machen.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Jn der Donnerſtagsſitzung

berieth der Reichstag zunächſt das Weing eſetz. Die drei
erſten Paragraphen wurden ohne weſentliche Debatte an
genommeu, bei der Abſtimmung über einen Antrag zu S 4
ſtellt ſich Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus. Der
Präſident beraumt für Nachmittags 3 Uhr eine neue
Sitzung an. Jn derſelben wird das Weinzeſetz in zweiter
Leſung unter Ablehnung der eingebrachten Anträge nach der
Regierungsvorlage augenommen. Alsdann werden noch
eine Anzahl Petitionen um reichsgeſetzliche Regelung des
Strafvollzugs den verbündeten Regierungen zur Berück-
ſichtigung überwieſen. Nächſte Sitzung: Sonnabend
(Dritte Etatsberathung).

Das Herrenhaus genehmigte am Donnerſtag das
Polizeikoſtengeſetz.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Donnerſtags
ſitzung. Das Haus genehmigte in dritter Leſung das
Ruhegehalt emeritirter Geiſtlicher und deren
Reliktenverſorgung, ſowie andere kleine Vorlagen
und Rechnungsberichte. Dann folgt die erſte Berathung
der Novelle zum Berggeſetz, in welcher verſchiedene
Beſtimmungen von den Abgg. Schulz Bochum (natlib.)
und Ritter (freikonſ.) beanſtandet wurden, während die
Abgg. Stötzel und Dasbach (Ctr.) das Geſetz als das
Geringſte bezeichneten, was die Bergleute beanſpru hen
könnten. Miniſter von Berlepſch hofft auf einen Aus
gleich der verſchiedenartigen Anſichten in der Kommiſſion,
welcher das Geſetz überwieſen wird. Nächſte Sitzung:
Montag. (Klene Vorlagen und erte Berathung des
Geſetzentwurfs betr. die Entſchädigung der ehemals Reichs
unmittelbaren für die Aufhebung der Steuerfreiheit.)

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 24. März. Saubere

Früchtchen. Seit einiger Zeit wurden von
den unteren Balkenlagen der Unſtrutbrücke,
welche mit ſtarkem Zinkblech beſchlagen ſind,
wiederholt größere Stücke des letzteren losgeriſſen
und entwendet Kürzlich erſt iſt es gelungen,
als Thäter vier Schulknaben zu ermitteln, gegen
die bereits eine Anklage wegen Diebſtahls von
Faßdauben eingeleitet iſt. Das geſtohlene Zink- Löberthor ein kleines Mädchen, die damals kaum

blech verkauften die frechen Burſchen in Naumburg

und theilten den Erlös unter ſich.
f Halle, 24. März. Geſtern Abend er-

ſchoß ſich in den Anlagen der Kliniken ein
etwa 30 Jahre alter Mann. Der Schuß war
in die rechte Schläfe eingedrungen der Revolver
war noch mit 5 Patronen geladen. Bei der
Leiche wurde eine Rolle Markſtücke vorgefunden,
Der Erſchoſſene iſt als der Handſchuhfabrikant
W. von hier recognoscirt worden.

f Bitterfeld, 22. März. Bei Abbruch des
alten Todtengräberhauſes auf hieſigem Gottes-
acker wurde, ganz flach in der Erde vergraben,
ein gut erhaltenes irdenes Töpfchen mit gegen
300 Münzen gefunden. Dieſelben beſtehen
aus dünnen Silberblättchen und ſtammen aus
den Jahren 1530 bis 1629. Der Prägung nach
ſind es ſächſiſche, magdeburgiſche, weimariſche
und böhmiſche Münzen. Man darf wohl an-
nehmen, daß dieſelben zur Zeit des 30 jährigen
Krieges vergraben wurden. Der Silkerwerth
dürfte nur ein geringer ſein, die Münzen werden
aber eine werthvolle Bereicherung unſeres ſtädti-
ſchen Muſeums bilden.

f Wittenberg, 21. März. Am Sonnabend
ſind hier mehrere Herren zuſammen getreten,
welche anläßlich der Einweihung der wieder
hergeſtellten Schloßkirche und des damit zu-
ſammenfallenden kaiſerlichen Beſuches einen
hiſtoriſchen Feſtzug planen. Es iſt zunächſt
ein vorläufiger Ausſchuß ernannt, der einer dem
nächſt einzuberufenden Bürgerverſammlung Vor-
ſchläge machen ſoll.

f Aſchersleben, 22. März. Die bei dem
Koſſathen Mertens in Wilsleben wohnhaften
Eheleute Franke kamen am Sonnabend Abend
in Streit, welcher den Ehemann Franke ſo reizte,
daß er ſeine Frau mißhandelte und nachdem
ihm dieſe entwiſcht war, um ſeiner Wuth freien
Lauf zu laſſen, ſämmtliche Wirthſchaftsſachen
zerſtörte und zur Treppe hinunter warf. Um
dieſem wüſten Treiben ein Ende zu machen, be-
gab ſich der Hauswirth Mertens in Begleitung
des Poliziſten und zweier Nachbarn in die
Franke'ſche Wohnung, dieſelben wurden aber von
dem Wüthrich, welcher bei ſeinem Treiben nicht
geſtört zu werden wünſchte, mit einem geladenen
Gewehr empfangen. Rechtzeitig wurde jedoch
dem Franke die Waffe entriſſen. Leider aber
ergriff derſelbe noch ein hinter ſich liegendes
Meſſer und verſetzte damit dem Hauswirth
Mertens einen Stich in den Kopf, ſo daß
derſelbe nach zweiundzwanzigſtündigem Leiden
geſtern Abend verſchied. Franke wurde ſofort
verhaftet

F Clötze, 21. März. Zu den hier abgehaltenen
Märkten pflegt ſich gewöhnlich eine Zigeuner-
truppe einzuſtellen, ſo auch zu dem heute,
Montag, ſtattgefundenen Markte. Schon wieder-
holt hatte der Abdeckereibeſitzer Arnold bemerkt,
daß nach den Markttagen ſeine Fleiſch und
Flechſenvorräthe, welche in der vor der Stadt
gelegenen Abdeckerei aufbewahrt werden, ſich er
heblich vermindert hatten. Geſtern Vorm'ttag
überraſchte er einige Mitglieder der Truppe,
meiſt Weiber, wie ſie Fleiſchvorräthe von der
Abdeckerei nach ihrem Lagerplatze zu ſchaffen
ſuchten. Arnold bezahlte die unverfrorenen Gäſte
gleich mit guter Münze, mußte aber bald das
Weite ſuchen, da auf der Weiber Geſchrei fünf
braune Geſellen zu ihrem Schutze herbeieilten.
Mit Hilfe der Polizei wurden dieſelben verfolgt
und gelang es, noch einige von den Dieben im
Dorfe Zichtau feſtzunehmen.

f Erfurt, 20. März. Vor etwa Jahresfriſt
wurde auf dem Bahnübergange am hieſigen

Pach ſchweren Kämpfen.
10. Fortſ.) Roman von B. M. Kapri.

(Rachdruck verboten.)

Darauf hatte ſie ſich herabgebeugt, dem mit
ſeiner Entrüſtung kämpfenden Knaben in die
Augen geſchaut und dabei geſagt: „Ganz, aber
ganz der Vater. Na, warte, Du wirſt ſchon
zu traulicher werden, wenn ich einmal Deine
Mutter bin“.

Da hatte ihr der Knabe voll ins Geſicht ge
ſehen und ernſt erwidert:

„Nie! So ſieht keine Mutter aus. Jch kann
Sie nie lieb haben“.

„Nicht? Na, dann nehm' ich mir die kleine
Eva. Die wird mich wohl lieb haben und
wenn ſie gut thut, will ich ſie jetzt auch nicht
ſchlagen. Jſt doch noch ein gar zu ſchwaches
Kind aber ohne Schläge und Brannt-
wein, ſag' ich immer, gedeihen die Kinder nicht;
und wenn ſie hübſch wird, dann kann ich ſie
einmal im Schank recht gut brauchen.“

So war Frau Tönning, welche vielleicht trotz
dieſer intimen Beziehungen zu Barne demſelben
in einem Anfall von Laune nicht weiter creditiren
wollte, und der er wohl als Pfand der Ver-
ſöhnung die kleine Eva, die ſie zu haben wünſchte,
übergeben wollte.

Noch einen Blick warf Heinrich auf den Vater
und als er ſah, daß es bei ihm eine be-

ſchloſſene Sache war, und jede Bitte vergeblich
geweſen wäre, ſchlich er ſtill, das Herz wie von
einer Centnerlaſt bedrückt, in ſeinen Winkel und
ſeßte ſich faſt betäubt nieder.

Das Licht erloſch, auch Barne hatte ſich
zur Ruhe gelegt, und bald bewies ſein regel
mätziges Athmen, daß er feſt eingeſchlafen war.

Still und unbeweglich ſaß der arme Knabe
auf ſeinem Strohlager und ſtarrte in das Dunkel

hinein; vor ſeinen Augen hoben ſich aus dem-
ſelben eine Reihe raſch vorübergehender Bilder ab.

Zuerſt, wie immer, wenn er ſchwer bedrückten
Herzens war, erblickte er ſeine Mutter. Sie und
ihr liebes, ſanftes, blaſſes Geſicht war ſeine weit
gehendſte freundliche Erinnerung. Als ſein kind-
liches Denkvermögen zuerſt aus der Dämmerung
unbeſtimmbaren Traumlebens ſelbſtbewußt auf-
getaucht war, erinnerte er ſich, ſie ſchon lange
liebevollen Auges über ſich gebeugt geſehen zu
haben und das war ſo geblieben, bis der
letzte Blick aus ihrem ſterbenden Auge auf den
vor Schmerz halb wahnſinnigen Knaben gefallen
war. Noch hörte er ihre letzten, mühſam ge-
hauchten Worte:

„Lerne etwas Rechtſchaffenes und verlaſſe die
kleine Eva nicht

Daß er das Erſte nicht thun konnte, damit
hatte er ſich ſeither ſo gut abgefunden, als er
konnte. Etwas Rechtſchaffenes zu lernen, das
war ja für ihn eine Unmöglichkeit aber, wenig-
ſtens in einer Beziehung hatte er den Wunſch
ſeiner Mutter in vollſtem Maße erfüllt. Er
hatte Eva niemals verlaſſen.

Heute aber fühlte der arme Knabe ſeine ganze
kleine Welt über ſich zuſammenſtürzen. Alle die
lieblichen Bilder, die den Rahmen auch der ärm
lichſten Kindheit ausfüllen, waren grau in grau
verdämmert, Er ſollte nie mehr glücklich mit der
kleinen Vally plaudern, ſie ging nun von ihm,
vielleicht für immer und ſeine Eva, über die
er ſo zärtlich gewacht, wie kaum eine Mutter es
liebevoller hätte thun können, ſie wollte man
ihm nehmen und er, er ſollte zurückbleiben,

ſollte Tag für Tag zu nichts Anderem be
ſtimmt ſein, als die Hand nach dem Gelde
auszuſtrecken, welches der Vater dann im Wirths
hauſe vertrank

Nein, nein, das war nicht möglich. Seine
ganze Seele empörte ſich dagegen Jm war,
als ſähe er deutli b die Mutter vor ſich ſtehen
in dem ausgewaſchenen blauen Kleide, das man
ihr angezogen hatte, ehe man ſie in den Sarg
legte, als hebe ſie drohend die Finger und
ſpräche: „Du darſſt nicht, darfſt kein Bettler,
kein Vagabund werden Lerne etwas Recht
ſchaffenes und verlaß die kleine Eva nicht!“

Dann ſchien es ihm, als verſchwinde ihre liebe
Geſtalt, er ſah die Mutter nicht mehr und
war faſt froh darüber, denn ſo hatte ſie ihn
nie angeblickt, doch ihre Worte klongen in
ſeinem Herzen nach Und in dieſem früh
gereiften Kinderherzen mit dem ſchuldloſen Sinn
und dem ſtarken Geſühl für das Rechte und
Gute ſetzte ſich auch nach und nach ernſt und
unerſchütterlich der Entſchluß ſeſt, ſich und Eva
der väterlichen Autorität, der drohenden Frau
Tönning und allem künftigen Elend und Ver-
derben durch die Flucht zu entziehen.

Er wollte fort mit Eva und nie, nie
wiederkehren.

Was er mit ihr anfangen würde, das
kümmerte ihn vor der Hand nicht, das Noth
wendigſte vor der Hand war, daß ſie fort
kamen.

Das Eine ſtand feſt in ihm, er hatte zum
letzten Male die Hand ausgeſtreckt, um milde
Gaben zu empfangen nun würde er ja frei
ſein, ganz frei und ſelbſtändig Niemand
konnte ihn dazu zwingen. War er nur einmal
aus dem Hauſe, dann würde es ſich ſchon finden,
was er mit dem Kinde anzufangen habe
und er, er wollte etwas Rechtſchaffenes lernen
um jeden Preis.

Seiner Rechnung nach, konnte es wohl Mitter
nacht ſein,

Draußen an der Hofplanke, da fehlte ein
Brett Die Lücke war freilich zu ſchmal,
als daß er ſich hätte hindurchzwängen können,

aber es ging an, daß er die kleine Eva
hindurchſteckte und ſie draußen auf der Straße
niederſtellte Er ſelbſt würde dann ſchon die
Planke überklettern, da war ihm nicht bange

und dann gleich fort durch das ſeichte
Flußbett, das er ja oft durchwatet hatte an
das andere Ufer. Dort, urtheilte er,
wohnten nur Menſchen, die ihm völlig fremd
waren und Niemand würde entdecken, wohin
er ſich gewendet.

Eine unnennbare Seligkeit ergriff ſein Herz
bei dem Gedanken, frei zu ſein, unab-
hängig vom Vater

Das Abenteuerliche, Unvorhergeſehene, das ſo
viel Reiz für jedes Kindergemüth hat, wob grell-
farbige Bilder in den von ihm gefaßten nebel
haften Plaga. Es lag ja vor ihm die ganze
Welt ausgebreitet und wer weiß, was noch
Gutes für ihn und Eva kommen würde!

Das Bewußtſein, daß nun das Schlimmſte
überſtanden ſei, daß, was auch kommen
möchte, es nur ein Neues, Beſſeres ſein könne,
als das ſeither geweſene, nahm ganz. von ſeiner
jungen hoffnungsreichen Seele Beſitz.

Leiſe ſtand er auf, hüllte das ſchlafende Kind
in ſeine Decken damit es draußen nicht gar zu
arg friere und hob es aus ſeiner Bettlade.

Eva ſtieß im erſten Schrecken des Erwachens
einen Schrei aus, aber ſchon lag des
Knaben Hand beſchwichtigend auf dem Mündchen.

Das Kind war klug, und ſobald es ſich bei
ſeinem Heini fühlte und ſeinen Kuß empfangen
hatte, war es vollkommen beruhigt.

(Fortſetzung folgt.
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nur zwei unverſehrt übrig gelaſſen.

i jährige Tochter des hier wohnenden Arbeitersr einer Lokomotive überfahcen,

wobei beide Füße abgeſchnitten wurden. Trotz
der furchtbaren Verletzung genas die Kleine.
Obwohl nun jener Unfall nicht auf ein Verſehen
eines Bahnbedienſteten, ſondern lediglich auf
einen unglücklichen Zufall zurück uführen iſt, hat
ſich die Eiſenbahndirektion dennoch bereit erklärt,
dem verunglückten Mädchen eine lebensläng
liche Rente auszuſetzen. Hier erfanden
bekanntlich vor Kurzem zwei Gewerbetreibende
die ſchon lang geſuchte Kunſt des Lötens des
Aluminiums. Die Erfindung hat ſich bei
eingehender Prüfung vollkommen bewährt. Jetzt
haben die glücklichen Erfinder ihr Geheimniß an
einen Berliner Patentanwalt für die Summe
von 50000 Mark verkauft.

f Quellendorf, 20. März. Vom Gaſt
wirth Berger im Gaſthofe „Zum Töpfchen“
hierſelbſt wurde im Quellendorfer Buſch ein
Steinadler von 10 Pfd. Schwere und einer
Klaſterweite von 21, Meter erlegt.

f Nordhauſen, 23. März. Die größten
und ſchönſten Brödchen verkaufte ſeit längerer Zeit
der hieſige Bäckermeiſter Sch. im Rumbache; er
machte aus dieſem Grunde auch ſehr gute Ge
ſchäfte. Deſto ſchlechtere machte aber der in
ſeiner Nachbarſchaft wohnhafte Martini Müller
Marmuth, welcher zu der Erkenntniß kam, daß
er beſtohlen werde, da ihm Mehlmengen im
Werthe von mindeſtens 1200 Mark fehlten. Er
paßte nun Tag und Nacht auf, um den Dieben
auf die Spur zu kommen. Letzteres gelang ihm
bald er faßte zwei ſeiner eigenen Mühlknappen
dabei ab, als ſie nächtlicher Weile mit Mehl ge-
füllte Säcke hinten zur Mühle hinaus über den
Steg des Mühlgrabens zum Hehler, jenem erſt
genannten Bäcker, ſchaffen wollten. Es ſoll nicht
ausgeſchloſſen ſein, daß noch andere Hehler der
artiges Diebsgut an ſich gebracht haben.

Magdekurg, 22. März. Wir haben be-
reits mitgetheilt, daß die Leiche der ermor-
deten Dora Klages bei Eſchede und zwar
in der Nähe der von der Buntrock angegebenen
Stelle aufgefunden worden iſt. Der ganze Vor-
fall trug ſich etwa in folgender Weiſe zu: Am
25. Auguſt 1890 trafen die Buntrock und die
Dora Klages aus Hameln in Hannover zuſammen,
worauf beide nach Eſchede fuhren, in welcher
Gegend die Buntrock der Klages eine Stellung
verſprochen hatte. Die Billets (vierter Klaſſe)
hatte die Buntrock gelöſt und Erbe fuhr un-
bemerkt in demſelben Wagen mit. Jn Eſchede
begaben ſich die Buntrock und die Klages in die
nahe am Bahnhofe gelegene G. ſche Gaftwirth
ſchaft und tranken dort Kaffee, wobei auch Erbe
erſchien und, wie völlig fremd, an einem Neben
tiſche Platz nahm. Darauf gingen beide, ohne
Erbe, in der Richtung nach Schelploh weiter.
An dem Handweiſer, welcher die Wege Lohe und
Weyhauſen bezeichnet, wurde geraſtet und auf
einen Mann gewartet, der den richtigen Weg an
geben ſollte. Dieſer Mann, eben Erbe, geſellte
ſich, wie zufällig, nun bei, gab den Weg an und
ging mit. Unterwegs wurden Brombeeren ge-
pflückt, bis plötzlich das Mörderpaar die Klages
überfiel. Die Buntrock ſtopfte dem Mädchen den
Mund zu und hielt es feſt, während Erbe dem
unglücklichen Opfer mit einem Schlächtermeſſer
den Kopf abſchnitt. Während dann Erbe mit
einem Kinderſpaten das Loch grub, entkleidete die
Buntrock die Leiche. Das Loch wurde hierauf
mit Erde und Moos zugedeckt. Mit dem Jnhalt
der vorgefundenen Flaſche hat ſich das Mörder-
paar wahrſcheinlich die Hände gewaſchen. Die
Beute, welche die Mörder durch die furchtbare
That erlangten, war ſehr gering, ſie beſtand nur
aus der Garderobe und 30 bis 40 Pfennig
barem Gelde. Die Buntrock hat ſich auch ſpäter
noch cyniſch geäußert: „Bei der Geſchichte ſind
wir nicht auf die Koſten gekommen“. Von Eſchede
begaben ſich die Mörder wieder nach Hannovver,
wo die Buntrock in der dortigen Entbindungs-
t acht Tage ſpäter einem Kinde das Leben
ab.ß Magdeburg, 23. März. Die Geſell

ſchaft „Athene“ hat unter ihren Mitgliedern
eine Sammlung zum Zwecke der Ausſtattung
eines ſtädtiſchen Muſeums veranſtaltet,
wodurch über 100000 Mark zur Verfügung
geſtellt wurden. Ein diesbezügliches Anerbieten
ſoll dem Magiſtrat in Kürze übermittelt werden.

t Gardelegen, 20. März. Jn vergangener
Nacht iſt im Hauſe des Kaufmanns A. Aſter
am Markt ein Ein bruchsdiebſt ahl verübt
worden. Die Diebe haben die Ladenkaſſe geleert,
den Geldſchrank geöffnet und aus dieſem
15 000 Mark in Werthpapieren, ſowie drei
goldene Uhren und andere Werthſachen entwendet.
Die Papieree ſind jedoch für die Diebe werthlos,
da ſich die Titres nicht bei denſelben befanden.
Im Laden haben ſie ſich Muße genommen, alle
Käſten zu unterſuchen. Cigarren und auch Zeug,
das ihnen des Mitnehmens werth erſchien, haben
ſie mitgenommen. Jnsgeſammt ſoll ſich der
Werth der Beute auf 29 000 Mark belaufen.
Bisher fehlt von den Dieben jede Spur.

f Salzwedel, 22. März. Beim Aues-
roden von Steinen im Tannenplane des Orts
ſchulzen Reckling zu Gr.-Chüden ſtießen die
Arbeiter auf ein großes Urnenfeld. Da die
Finder den hiſtoriſchen Werth der Urnen nicht
kannten, wurden etwa 30 Stück zerſchlagen und

Die Urnen
enthielten Aſche und Knochen, dabei lagen
eiſerne Ringe von verſchiedener Größe. Unter
den zerſchlagenen Gefäßen war auch ein bronzenes,

bei dem ſich, wie die Arbeiler ausſagten, brillen
artige Metall- Gegenſtände fanden, jedenfalls
Fibeln. Aeltere Einwohner erinnern ſich, daß
auf der Fundſtelle früher ein „Hünengrab“ ge
weſen ſei; es ſind bereits ſchon vor einigen
Jahren Urnen ausgegraben worden.

t Altenburg, 22. März. Die Unter-
ſchlagungen des Jnſpektors Schack vom
herzogl. Amts und Nachrichtsblatte ſind be-
deutend höher, als man anfänglich annahm. Es
ſoll dies daher kommen, daß Schack von den
jenigen, die im Amtsblatte inſeriren ließen,
höhere Jnſertionsgebühren erhob, als er zu
buchen pflegte. Vom Unterſuchungsrichter werden
darum jetzt die Quittungen zurückgefordert, welche
Schack innerhalb der letzten zehn Jahre aus
geſtellt hat.

Mit ſichtlicher Genugthuung berichtet der
ſozialdemokratiſche „Wähler“ aus Markran-
ſtädt: „Wie die verderblichen Lehren der Um-
ſtürzler bereits von unſerer zukünftigen Gene-
ration verſtanden werden und wie ſie „gift“er-
zeugend bereits ſo tief in die jugendlichen Herzen
unſerer Zukünftigen gedrungen ſind, das mußten
dieſer Tage unſere Schulväter zu ihrem Schrecken
gewahren. Von den Mitſchülern des Sohnes
eines Sozialdemokraten wurde ihnen die ſchauer
liche Mär überbracht, daß derſelbe nach
einem ſtattgefundenen Religionsunterricht die
Exiſtenz einer Gottheit leugnete. Auf das
ofort vorgenommene Verhör antwortete der

freimüthige 12jährige Knabe unter anderem dem
erſchrockenen Lehrer: „Es giebt keinen Gott“,
und auf die Frage, wer ihm denn das gelernt
habe: „Jch habe die „Zehn Gebote“ von Hoff
mann geleſen, und das lehrt mir mein Verſtand“.
Der Knabe mußte ſeine Offenheit mit zwei-
ſtündigem Karzer büßen“. Jede Bemerkung wäre
überflüſſig.

f Leipzig, 23. März. Seit heute Morgen
fehlen aus der hieſigen Kredit und Sparbank
der 36 Jahre alte Eugen Förſter und fünf-
undfünfzigtauſend Mark.

Dresden, 23. März. Jm Großen Garten
erſchoß der Bautechniker Steinmann, der
21 jährige Sohn hieſiger hochachtbarer Eltern,
ſeine 19 jährige Geliebte Jda Falke, die in einer
Conditerei als Ladenmädchen beſchäftigt war, und
dann ſich ſelbſt.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 25. März 1892.
Sn. Die am Donnerſtag hierſelbſt vor der

Königlichen Prüfungs-Commiſſion abgehaltene
Einjährig-Freiwilligen- Prüfung hat
kein günſtiges Reſultat ergeben. Es hatten ſich
dazu 10 Examinanden angemeldet, von denen
2 nicht erſchienen waren unter den übrigen
8 beſtand nur einer die Prüfung.

O Arbeitsbücher. Mit dem 1. April d.
J. treten bekanntlich die meiſten Beſtimmungen
der Gewerbeordnungsnovelle vom 1. Juni 1891
in Kraft, darunter auch die auf die Arbeits
bücher bezüglichen. Die letzteren ſind gegenüber
den gegenwärtig zu Recht beſtehenden Vor
ſchriften mehrfach abgeändert worden. Es iſt
deshalb nothwendig daß die Arbritgeber für
ſämmtliche minderjährigen Arbeiter, die nach dem
Geſetze Arbeitsbücher haben müſſen, dieſe in der
neu vorgeſchriebenen Ausführung ausſtellen.
Die Arbeitsbücher müſſen vom 1. April d. J.
ab u. a. neben dem Namen des Arbeiters, Ort,
Jahr und Tag ſeiner Geburt, welche auch bis-
her ſchon verlangt wurden, den Namen und
letzten Wohnort ſeines Vaters oder Vormundes
enthalten.

Schafſtädt, 21. März. Die außerordent-
liche Hauptverſammlung der Mitglieder des
Vorſchußvereins, eing. G. mit unbeſchränkter
Haftpflicht, lehnte den Antrag, den Verein in
eine Genoſſenſchaft mitibeſchränkterHaftpflicht
umzuwandeln, ab. Ein fernerer Antrag auf
Umwandlung des Vereins in eine VorſchußBank
bleibt ſpäterer Beſchlußfaſſuug vorbehalten.

Bedra. Am letzten Sonntag Abend,
fand im hieſigen Gaſthofe eine Verſammlung
ſtatt, in welcher ein Wanderlehrer des deutſchen
Bauernbundes einen Vortrag hielt, reſp. zum
Eintritt in obigen Bund aufforderte. Der Vor-
tragende erzielte aber, ſo viel wir hören, gar
kein Reſultat, es wurde ihm von verſchiedener
Seite entgegnet, daß man die Vortheile, die der
Bauernbund ſeinen Mitgliedern verſpricht, größten-
theils ſchon als Mitglied des landwirthſchaſt-
lichen Vereins genießt.

Von einem furchtbaren Unglück wurde der
Arbeiter Bau in Wegwitz betroffen. Man
fand deſſen Ehefrau am Dienſtag Morgen
in dem Waſſergraben, welcher ſich neben
dem Damme am Eingange des Dorfes befindet,
als Leiche vor. Der Oberkörper lag im Waſſer,
während die Füße an der Böſchung des Dammes
lagen. Die Frau war am Montag Abend noch
nach Pretzſch gegangen, um daſelbſt ein Geſchäft
abzuwickeln und iſt vermuthlich auf dem Rück-
wege in der Dunkelheit vom Wege abgekommen

und rücklings in den Graben geſtürzt, aus
welchem ſie ſich nicht wieder hat heraushelfen
können. Durch ihren Tod iſt eine glückliche
Ehe zerſtört worden.

r Inſerate im Rekrage
bis zu l Mark hikten wir
Hei Aufgabe ſogleich zu he-
zahlen.

Die Zahl der Generaladjutanten Kaiſer
Wilhelms I. beträgt nach dem Tode des Grafen
v. Brandenburg noch 18. Beim Tode des Kaiſers Wil
helms 1. waren 21 Geueraladjutanten vorhanden. Einer
von ihnen, Graf v. Walderſee, wurde Generaladjutant des
Kaiſer Wilhelm II., zwei, nämlich außer dem Grafen
Brandenburg der Prinz Kraft zu Hohenlohe, find in dieſem
Jahre verſtorben. Von den übrigen ſtehen nur noch zwei,
Frhr. v. Los und von Albedyll, im aktiven Militärdienſt,
zwei, v. Schweinitz und Prinz Reuß, ſind Beotſchafter,
einer, v. Rauch, iſt Präſes der Generalordenskommiſſion;
die Uebrigen ſtehen zur Dispoſition.

Fürſt Bismarck hat ſich auf einer Reiſe nach
Ratzeburg erkältet, iſt aber jetzt auf dem Wege der Ge
neſung. Von Genua wird gemeldet Profeſſor Dr.
Schweninger ſei in Nervi eingetroffen und man glaube,
er beabſichtige, das Klima und die Lage des Ortes für
einen etwaigen Aufenthalt des Fürſten Bismarck zu prüfen.

Wieder Einer! Dem „eiſſaer Anzeiger“ zufolge
werden die Meldungen über Unterſchlagungen und Wechſel
ſchwindeleien des durch Selbſtmord geendeten Kaufmanns
Hausner in Liſſa immer zahlreicher. Nach vorläufigen
Angaben ſoll die Schuldenlaſt die Höhe von 750 000 Mk.
erre chen. Mehrere Bekannte Hausners, namentlich Land
wirthe, werden faſt ganz ruinirt. Eine größere Anzahl
von Wittwen und Waiſen kommt um ihr Vermögen.

Der Streik der Kornträger in Berlin iſt
beendet. Man hat ſeine Erfolgloſigkeit e ngeſehen und in
einer abgehaltenen, von 200 Perſonen beſuchten Ver-
ſammlung beſchloſſen, die Arbeit wieder unter den alten,
bezw. zuletzt vereinbarten Bedingungen aufzunehmen.

Amerikaniſche Eiſenbahnverhältniſſe.
Jn einem Eiſenbahnzuge der Delaware, Maryland und
Birginiag Bahn hat dieſer Tage ein verzweifelter Kampf
zwiſchen 4 Räubern und 3 Poliziſten ſtattgefunden. Der
Polizei in Wilmington wurde mitgetheilt, daß vier Läden
und das Bureau des Stationsvorſtehers in Milford in
der Nacht vorher ausgeraubt worden ſeien und daß fich
die Diebe zur nächſten Station begeben hätten. Drei
Poliziſten machten ſich daher auf den Weg, um die Miſſe
thäter abzufaſſen. Die Räuber traten auch wirklich in
Milford in den aus NewYork und Philadelphia kommenden
Wagen, der mit Paſſagier n gefüllt war. Die Räuber
nahmen getrennte Sitze ein, um nicht Verdacht zu erregen.
Kaum war der Zug in Bewegung, als die Poliziſten mit
gezogenen Revolvern eintraten. Beim Anblick derſelben
bemächtigte ſich der Paſſagiere große Aufregung, die Räuber
ſprangen von ihren Sitzen, zogen ebenfalls ihre Revolver
und nun begann eine heftige Schießerei, be welcher jedoch
nur einige Paſſagiere von den Kugeln geſtreift wurden.
Ein Räuber wurde erſchoſſen, den drei anderen gelang es,
vom Zuge zu ſpringen, ob unverletzt, weiß man nist

Ein Gattenmord unter beſonderen Umſtänden
wird aus Suchum in Rußland gemeldet: Vor ſieben
Jahren ſo ſchreibt man der Köln. Ztg., heirathete ein
Herr Wladkoweki eine junge, ſchöne reiche und lebens
luſtige Wittwe. Die in Paris verlebten Flitterwochen des
Paares dehnten ſich zu 1/, Flitterjahren aus genügten
aber auch, bei der wahnſinnigen Verſchwendungsſucht der
jungen Frau, deren Geſammtvrermögen im Betrage von
mehr als 500 000 Rubel bis auf die letzte Kopeke zu
vergeuden. Dann erſt kehrte daß nun mittelloſe Paar,
übrigens mehr in einander verliebt denn je, nach Rußland
zurück und Wladkowski wurde Friedensrichter in Suchum.
Trotz des gänzlichen Verluſtes des großen Vermögens blieb
die mit einem Töchterchen geſegnete Ehe die ganze
Zeit hindurch ſehr glücklich, nur daß hin und wieder
und zwar grundios, die Frau ihren Gatten mit unbe
zähmbarer Eiferſucht plagte. Da plötzlich begann die
Unglückliche an der Schwindſnucht zu kränkeln, ihr Zuſtand
verſchlimmerte fich ſchnell und die Aerzte erklärten ſie für
unrettbar dem Tode verfallen. Die Frau verlangte und
kannte die volle Wahrheit; doch der Gedanke daß ſie
bald von der Erde ſcheiden müſſe, war ihr viel weniger
furchtbar als der, daß ſie den Gatten zurücklaſſen ſollte
und dieſer ein auffallend ſchöner Mann dann veelleicht
eine Andere an ihre Stelle ſetzen könne Bald ſtand der
Entſchluß in ihr feſt, daß von ihrer eigenen Hand der
Gatte fallen und ihr ins Grab voraugehen ſolle. Daß
die Ausführung dieſes Planes nicht ſchon vor einiger Zeit
gelang, war nur dem Zufall zu verdanken. Frau
Wladkowski hatte auf ihren ſchlafenden Gatten einen
Revolverſchuß abgegeben, ihre Hand hatte aber gezittert
und die Kugel ihn nur leicht am Arme verwundet. Der
Mann entwaffuete ſeine Fran mit deren erregtem, ſchwer
kranken Zuſtande er das tiefſte Mitleid hatte, that ſonſt
aber gar nichts, um ſich gegen fernere derartige
Anſchläge zu ſchützen. Das ſollte ſein Verderden werden.
Wenige Tage waren vergangen, da wurden die Nachbarn
durch das Geſchrei des Töchterchens des Friedensrichters
herbeigelockt, das auf den Hof gelaufen kam und ununter-
brochen ſchrie: „Mama hat den Papa erſchoſſen.“ Als
man in das Haus zu dringen ſuchte, aus welchem vorher
Frau Wladkowski ihre Dienſtboten entfernt, erſchien die
Unglückliche ſelbſt in der That mit dem Revolver in der
Hand und drohte, Jeden niederzuſchießen, der ſich ihr zu
nahen wage. Erſt als ſie ohnmächtig zuſammenbrach,
drangen die Leute ein und fanden Wladkowski als Leiche
mit brennenden Kleidern auf ſeinem Bette liegen. Er
hatte ſeinen alltäglichen Mittagsſchlaf abgehalten ſeine
Frau war dicht an den Schlafenden herangetreten, hatte
ihm den Revolver aufs Herz geſetzt und abgedrückt. Durch
den Schuß, der den unmittelbaren Tod Wladkowski zur
Folge gehabt, waren deſſen Kleider in Brand gerathen.
Die Mö derin zeigte ſich anfänglich vollkommen gleichgiltig
gegen alle Fragen. Dann aber erzählte ſie ſelbſt die
Einzelheiten des Mordes, bezeichnete als Grund dazu
Eiferſucht, erklärte noch, ſie ſei ſo ſchwach auf den Füßen
geweſen, daß ſie ſich nur mit größter Anſtrengung bis zum
Bett ihres ſchlafenden Gatten habe hinſchleppen können,
und verlangte ſchließlich Thee zur Stärkung und
Lippenpomade für ihre aufgeſprungenen Lippen. Die
irdiſche Gerechtigkeit wird ſich ſchwerlich noch mit dieſem
traurigen Fall zu befaſſen haben, denn nach dem Ausſpruch
der Aerzte wird die unglückſelige Mörderin ſchon in den
nächſten Tagen ſterben.

Ein merkwürdiger Fall religiöſen Wahn-
ſinns iſt, wie aus Königsberg geſchrieben wird, in
Dulack vorgekommen. Der Arbeiter Puſchke, an welchem
ſeit einiger Zeit die Merkmale eines geſtörten Seiſtes
zuſtandes, verbunden mit religiöſen Wahnvorſtellungen,
wahrnehmbar waren, verſuchte ſich in einem Stalle
zu kreuzigen. Der Unglückliche band die Füße an den
Knöcheln zuſammen und trieb mittels einer Hacke einen Nagel
hindurch. Darauf ſtreckte er ſich der Länze nach aus öffnete
die linke Hand und heftete auch dieſe durch einen Nagel an
den Boden feſt. Darauf ergriff er ein Meſſer und be
arbeitete damit ſeine nackte Bruſt, bis er betäubt war.
Ganz mit Blut überſtrömt fand ihn ſeine Frau erſt Abends,
als ſie von der Arbeit zurückkehrte, im Stalle auf. Sie
riß die Nägel aus den Gliedmaßen heraus, worauf das
Bewußtſein bei dem Unglücklichen zurückkehrte. Er verlangte

jetzt die Sterbeſakramente. Der ſerbeigeruftene Arzt erklärte
daß der Religionsſchwärmer jedenfalls die „Krenzigung“
überleben werde. P ſoll einer neun entſtandenen Religions
ſekte angehören.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 25. März. Wie verxlautet, wird

unſer Kaiſer am Sonnabend von Jagdſchloß
Hubertusſtock nach Berlin zurückkehren. Jn den
letzten Tagen empfing der Monarch daſelbſt den
Reichskanzler Grafen Caprivi, den neuen
preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Eulen
burg, ſowie den Führer der Centrumgspartei
Grafen Balleſtrem. Die Kaiſerin empfing
in Berlin den Reichskanzler, ſowie den bis
herigen Kultusminiſter Grafen ZedlitzTrützſchler.

Berlin, 25. März. Das für morgen bei
dem öſterreichiſchen Botſchafter angeſagte Diner
wird auf den Wunſch des Kaiſers bis zur
nächſten Woche aufgeſchoben, da der Kaiſer
daran theilnehmen wird.

Breslau, 24. März. Die „Schleſiſche
Zeitung“ meldet aus Beuthen in Oberſchleſien:
Auf der Strecke von Schwientochlowitz nach
Deutſchlandsgrube iſt vergangene Nacht ein
Zug entgleiſt; 6 Wagen ſind zertrümmert,
Perſonen ſind nicht verunglückt.

Bremen, 24. März. Ein geiſteskranker
Arbeiter Namens Hartjen entſprang heuteaus der Jrrenanſtalt, drang in die Wohnang

ſeiner Frau ein und verwundete letztere
ſchwer durch Meſſerſtiche. Das Auf-
kommen der Frau wird bezweifelt. Der Jrr
ſinnige iſt entflohen.

Budapeſt, 24. März. Jn der hieſigen
FerdinandKaſerne haben ſich ſeit Sonnabend
drei Genieſoldaten vom 2. GenicRegi
ment, zwei Gemeine und ein Korporal, er
ſchoſſen; als Urſache dieſer elbſtmorde
werden der ſchwere Dienſt und übergroße
Strenge der Vorgeſetzten angegeben. Eine
Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Markt-Berichte.
Halle, 24. März. Preiſe mit Aueſchlug der Makler

gebühr per 1090 Kilo netto. Weizen beſſer 198 2 10 feinſter
märt u, auswärt. über Notiz. Rauhweizen 195--204, Roggen
beſſer, 204--213. Gerſte Brau ruhig 168 186, feinſter
über Notiz, Futter 145--155, Hafer ruh. 150 156, neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 132 136, Donau
mais 154 160, Raps M., Rübſen, M
Sommerrübſen M., Erbſen, Victoria ruhig
200 226 feinſte ü. N. Wicken Kümmel excluſive Sack
per 100 Kilo netto 41 43, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 43-44 M.,--, abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorräthen 38,50 39,50 Mk.

(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30 49, Bohnen
18.00 20, Lupinen Kleeſaaten: Es arſette
26,00--28,00, Rothklee 50--96 118, Schwediſcher Klee
90 110 120, Weißklee 90 120 140, Gelbklee 40
50--55 Mohn blau 5658, grauer

Futterartikel Futtermehl 16 bis 17, Roggenkleie
12,00-- 13,00, Weheaſhagien 11,50 12,00, Weizen
grieskleie 11,50 12,00, Malzkeime, helle 12 13, dunkle
11 12, Oelkuchen 13,50 14,560, Malz 29,00--30,50, Rüdol

Petroleum 23, Solaröl 825/30 16, Mk.
Spiritus per 10 000 Liter feſt. Kartoffelſpiritus mit
50 Mark Verbrauchsabgabe 63,40 Pik., mit 70 Mt. Ber
brauchsabgabe 43,90 Mk. B.
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Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Frankfurt a, M. 4 pCt. StadtAnleihe
Ia. R. von 1884. Die nächſte Ziehung findet Anfang
April ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca, 4 pCt. bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Cari Neu
burger, Berlin, Frauzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 9 Pf. pro 100 Mark.
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Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
26. März. Veränderlich, ziemlich milde, viel
fach ſtarke Winde. Jm Weſten ſtrichweiſe
Gewitter.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag den 27. März 1892 predigen:

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diak. Schollmeyer. Nach
mittag 2 Uhr Paſtor Werther. Prüfung der diesjährigen
Confirmanden. (Knaben). Vorm. 12 Uhr: Kinder
Gottesdienfſt. Abends s Uhr: Jünglinevere in. Jm
Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl Diak. Schollmeyer

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diak. Bithorn. Ab ends
5 Uhr an Stelle des Abend- Gottesdienſtes Prüfung der
Confirmanden. Diak. Vithorn. Jm Auſchluß au
den Vormittags Gottesdienſt Beichte und
Abendmahlsfeier. Diakonus Bithorn. Anmeldung.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius. Vor
mittags 11 Uhr Kindergeottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 20. März,
z 10 Uhr: Hochamt und Predigt, Nachm. 2 Uhr
Andacht.

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
e W imJ iſt nur derjenige, der geWirklich reich ſund iſt. Geſundheit wird

bei Erkrankung der Aihmungsorzaue am ſicherſten und
raſcheſten durch die Anwendung des Sodener Kurquellen
Productes, das ſind nur allein Fay's ächte Soden er
Mineral-Paſtillen, erzielt. Jn ihrer Wirkung bei
catarrhaliſchen Affectionen haben ſie keine Coneurrenz, ein
beſſeres und zuzleich billigeres Wtittel für Huſten und
Verſchleimung exiſtirt nicht, weder im Jn noch im
Auslande, Preis 85 Pfg. iederlage in allen Apotheken

und Droguerien. 124
dirett aus der fyavrit9 J S alſo aus erſter Hand in jedemen Maaß zu beziehen.Man verlange Muſter mit Angabe des Vewun chten von

von Elten Keussen, Crefeold,

e.

e e

S



Holz- Auction.
Montag, den 28. März er.,

Vormittags 10 Khr,
verkauft Rittergut Löpitz in der Eichelſee meiſtbietend

ca. 60 Haufen Rüſtern und
Weidenwellholz.

Ein Rittergut
in beſter Gegend des Reg.Bez. Bromberg, 1700
Morgen groß, davon 1400 Morgen ſchwerer
Weizen- und Rübenboden, 200 Morgen Gerſte
und Klee- ſowie 100 Morgen Roggenboden, mit
guten Wirthſchaftsgebäuden, iſt bei 80 000 Mk.
Anzahlung für einen äußerſt mäßigen Preis zu ver
kaufen. Nächſte Chauſſee iſt 5 km, nächſte Bahn-
ſtation 10 km vom Gute entfernt eine weitere,
dicht beim Gute vorbeiführende Chauſſeelinie iſt
projectirt.

Nähere Auskunft ertheilt

A. Marquardt
in Netzthal (Rabez. Bromb.)

Wieſen Verkauf.
Zwei W iesen in Meuſchauer Flur,

eine von S Morgen am Collenbeyer-
Wege, die andere von 7 Morg. vis-a-vis
Stecknersberg ſind ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg.
Burgſtr. 13.

Obſtbäume.
Aepfel, Birnen, Süßkirſchen, Pflau-

men, Stachel-, Himbeeren u. Johannis-
beeren, alles in guten Zorten. Gladiolus-
zwiebeln in vielen Prachtfarben empfiehlt

A. Münch, Handelsgärtner,
Friedrichſtraße.

Obſthäume,
Zierhäume,

Zierſträucher,
Coniferen ic.

Um einen größeren Abſatz zu erzielen, verkaufe
ich in dieſem Frühjahr viele meiner Artikel zu
weſentlich billigeren Preiſen, worüber ich auf Wunſch
einen Auszug gratis und franko verabfolge.

Ernst Schmalfugss, Softieferant
zu Ucchteritz b. Weißenfels.

Atalieniſche Hühner.
Aelteſter Original-Jmport.

Direkte Zuſendung ab Italien als einziger Be
wers der Aechtheir. Lebende Ankunft garantirt.5 C. Kösewitz, Halle a/S., Königſtr.14 I.

Postschule Leipzig.
Prosp. fr. d. Dir. Weber, Postschule Stettin

ne
werden Kapitaliſten gute und ſichere Hypotheken
nachgewieſen durch Carl Rüändfeisch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

et OffizierReilzeug
chon gebraucht kauft

H. Ehrenberg, Calbe a/S.

un sl Man sagt,
eine amiſsante kleine Hofgeschichte
aus einer thüringischen Residenz
von dem bekannten Schriftsteller E.
v. Wald-Zedtwitz beginnt im näch-
sten Quartal im

General-Anzeiger
für Halle u. den Saalkreis.

Einzige täglich erscheinende Zeitung
in Halle a. S.

Absolut unparteiisech.
Der „General Anzeiger für Halle

und den Saalkreis“ ist die einzige
Zeitung in der Provinz Sachsen, die
ftir den billigen

Abonnementspreis
von Mk. 1.50 pro Quartal

ausser den neuesten Depeschen, die
austiihrlichsten Reichs- und Land-
tagsberichte, Berliner Börse, voll-
ständige Verloosungsliste der ausge-
loossten Werthpapiere, d. preussischen
Lotterie ete, ete. enthült.

Man verlange Probenummern z

5

o V wird jeder Kaffe, alſo kräftiger, voller und weicher im Geſchmack, durch einenGebeſſert u e

Abonnement 12* vierteljährlich
(vom 1. April bis 1. Juli).

Berliner Abendpost
mit dem Unt erhbaltungshblatt

C Deutſches Heim
Bei jeder Postanstalt I. Mk. vom I. April bis 1. Juli.

Täglich 8--10 Seiten. Rasche unparteiische Berichterstattung. Parlaments-
berichte. Interessantes Fenilleton. Alle wichtigen Nachrichten über Handel und

Börse wit Courszettel, Verlosungslisten u. s. V.

Von Sonnabend, den 26. d. Mts. ab, ſteht im Gaſthof
„Zum Kronprinz“ in PPorhbit z ein großer Transport

ſchwere hochtr. Ralben
S und ſriſchmilchende Rähe,
ſowie mehrere Payeriſche Zug-Ochſen zum Verkauf.

I Cücholch. Viehhändler.

99 o ä o 900auune Wilh. Aupper. zu
Zur diesjährigen Saiſon bringe ich mein reichhaltiges

S Tapetenlager
in freundliche Erinnerung und empfehle billigſte Naturells bis zu
den feinſten Goldtapeten, reizende Paneel- und Decken-
decoration in geſchmackvollen Muſtern zu billigſten Preiſen.

Mit Muſſterkarten ſtehe gern zu Dienſten.

C Resterund vorjährige Muſter zu herabgeſetzten Preiſen.

J wird im Haushalt, wenn die Hausfrau dem Kaffee etwas von DommerichsGeſp art Anker-Cichorien zuſegt.

Zuſatz von Dommerichs Anker-Cichorien Derſelbe iſt überall zu kaufen.

Baumſchule
Patzsch, in 3weimen b. Zöſchen, es

empfiehlt ihre großen Beſtände an hoch und niedrig veredelten

Kirſchen-, Aepfel-, Birnen-, Pflaumen
VPfirſich- und Aprikoſen-

S bäumen u. ſ. w.
Canadiſche Pappeln, Eſchen und

X Erlen.
Einen Geſchirrführer e

ſucht F. W. Sou 2erſeburg.
Ein junges Rädchen

aus achtb. Familie vom Lande, 15 J. alt, in
häuslicher Arbeit nicht unerfahren, ſucht Stellung
bei kinderl. Ehel. ooer ält. Oamen, als Stutze

à M. 1.70, 1.80, 1.90, 2.00 d. Pfund,
als beſte und im Gebrauch billigſte
Marke, empfiehlt

C. L. Zimmermann. der Hausfrau. Directen Familienanſchl. erwünſcht.

Voltsbibliblhet. rn

Lohn nach Uedereinkunft. Adr. an die Kreisveatt-

reinEiw Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 3
Kammern, Küche und Zubehör (Waſſerleitung)

iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.Visitenkarten,

ß Steinſtraße A.Verl obungsanzeigen, Frdl. ParterreWohnung ſofort zu ver
Einladungen etc. mieihen. Preis 200 n

beraltenburg 2.in le Schritt In meinem neuen Gebäude in der Friedrich
Uefort die J ſtraße ſind mehrere Familien-Wohnun-

Kreisblatt Druckerei, gen zu vermiethen. Gustav Eraul.
Hine freundliche möblirte Wohnung ſof.

zu vermiethen und 1. April zu beziehen. Zu
erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Herrſchaftl. Bel-Etage, 9 Zimmer mit
Zubehör wird, völlig neu hergerichtet, nedſt Garten,
jent oder ſpäter vermierhet. Stallung 2c. auf

Moerseburg,

—m

Wunſch. Näheres Lomſtr. 16, II. Etg.

Täglich friſch:
Feinſte Sahnenbutter,

Sahne,
Vollmilch,

Magermilch u. Quark,
ſowie Molken ſind zu haben in der
Dampfmolkerei Amtshäuſer Sa.
Die Wagen durchfahren täglich alle Straßen

der Stadt.
S Friſche Butter iſt zu haben bei Hrn.A. Vaust, Burgſtraße, hier. s

ermanische Pischhanclung.

Friſch auf Eis:
Schellfiſch, Cabeljau, Zander.

Ränucherwaaren:
Geräucherten Schellſiſch, Seelachs,

Flundern, Aale, Sprotten,
Cappelſche und Kieler Bücklinge,

ff. Rauchlachs, Lachsheringe.
Meſſina- und Valeneia- Apfelſinen

W. Krähmer.S Die letzte Sendung Bücklin ge für
Wiederverkäufer à Kiſte 1,20 Mk.

Macroneneuviebaeke,
Vaniélleguasseuviehbacfe,

Mähreviehbacke
wpfiehlt Robert Heyne

Kartoffetringel
S mit Vanilleguß Erempfiehlt Robert Heyne.

Kirchlicher Verein der Altenburg.
Dienſtag, d. 29. d. M., Abends S Uhr,

in der „Kaiſerhalle“.
Des nächſten Abonnemementévortrages wegen

wußte leider die Verſchiebung auf Dienſtag erfolgen.
Die Beſprechung des Themas: „Gegenſeitige

Annäherung der Stände“ wird fortgeſetzt (auf
Grund der Broſchüre von Hrews: „Mehr Herz
fürs Volk.“

Geſchäftlich iſt (nach einer erfolgten äblehnung)
noch eine DeputirtenWahl vorzunehmen.

Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Uerband der
kirchlichen Männer-Uereine.

Der 4. Abonnements Vortrag wird am
Montag, den 28. Märtz,

von Herrn Paſtor Guido Topf aus Köttichau
über: „Das delphiſche Orakel“, Abends 8 Uhr,
im untern Saale des Schloßgartenſalons gehalten
werden. Ohne Abonnement Eintrittspreis 50 Pf.

Der Vorſtand. WMartius.
mmerDon der am

onnerſtag, den 31. März ds. JsSkuchmittags 3 übr, ſo. Jo,
im hieſigen Rathhausſaale ſtattfindenden

Jahres Verſammlung
des hieſigen „Verſchönerungs Vereins“
laden wir die Herren Mitglieder und Freunde des
ſelben ganz ergebenſt ein.

Merſeburg, den 22. März 1892.
Der Vorſtand

des hieſigen Ver chönerungs-Vereins.
v. Dieſt.

Funkenburg.
Sonntag, den 27. März ds. Js.,Abends 8 ühr: J
Extra- Concert

gegeben von der hieſizen Stadt Capelle.
Krumbholz, Stadt Muſik Director
vwälleſdhes Stadttheater.

Sonnabend, 26. März. Anfang 7/, Uhr. Ein
Wintermärchen. Schauſpiel in 4 Aufzügen von
Shakesſpeare.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 26. März. Anf.

/27 Uhr. König Krauſe. Alces Theater. Sonnabend,
26. März. Anfang 7 Uhr. Die Waiſe aus Lowood.

FamilienNachrichten.

F Todes- Anzeige.
Donnerſtag, den 27. März, entſchlief nach langen

Leiden unſere gute Mutter, Großmutter, Schwägerin
Schweſter und Lante

Frau Clara Traue geb. Schröpfer.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag

San lpreſſendrug und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altendurger Schulplaß 5.
3 Uhr vom Trauerhauſe, Grüneſtraße 4 aus ſtatt.
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